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Abonnementspreis

monatl. 50 Pf., vierteljährl.
1.50 Mk. pränumerando bei
freier Zuſtellung. Durch die

Poſt bezogen 1.65 Mk.
Poſtzeitungsliſte 62554,

Nachtrag VII.

en

ollzshblatt Zuſertionsgedühr
beträgt für die 5 geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum
16 Pf., für Wohnungs-,

Vereins und Verſammlungs
anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Hozialdemokratiſches Organ für Halle a. 5. und Amgegend.
Revaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.

Telegramm Adreſſe: Volksblatt Hallefaale. Motto: Für Wahrheit und Fecht.

Halle a. S., Mittwoch den 23. September 1891.

Solitiſche Aeberſicht.
An erſtaunlicher, mehr wunderlicher, als beunruhigender

Gedächtnisſchwäche leidet die „Saale Ztg.“ Erſt vor
wenigen Tagen hatte ſie in einem Leitartikel entdeckt, daß in
der Sozialdemokratie „ausgeſprochen prinzipielle Gegenſätze
vorhanden“ ſeien, und geſtern ſchrieb ſie: „Der Streit der
Alten und der Jungen mag ſo wichtig ſein, wie er will, das,
was das Weſentlichſte der Sozialdemokratie ausmacht,
bleibt durch ihn auf alle Fälle unberührt“. Das
reime zuſammen, wer kann. Plötzlich iſt ihr über Macht
eine neue Erkenntnis gekommen die freilich andere ſterbliche
Menſchen ſchon lange hatten, nämlich „daß die Sozialdemo-
kratie die Politik zwar als das wichtigſte Glied ihrer Thätig-
keit betrachtet, daß ſie aber zugleich eine Bewegung iſt und
ſein will, die ſich nicht damit begnügt, nur ein einziges Ge
biet des öffentlichen Lebens anzubauen, ſondern die auf den
ganzen Menſchen ausgeht, und jeden, den ſie in ihre
Reihen preßt, auch ganz und gar, nicht bloß mit ſeinem
Stimmzettel, für ſich in Beſchlag legen will.“ Und wie ein
pater peccavi klingen von ihr, die ſich immer befleißigt hat,
alle Unebenheiten in unſerer Partei, alles Mangelhafte, jede
Schwäche und jeden ſcheinbaren Widerſpruch, ja allen Schmutz
breit zu treten, die Worte: „Man muß ſich nicht an das
Schaumſpritzen des Parteilebens halten, ſondern an die
wühlenden Kräfte im Untergrunde.“ Es ſcheint ihr denn
doch allmählich vor der ſeit dem Sozialiſtengeſetz zerfallenden
Sozialdemokratie angſt zu werden, ſie ſcheint an allem geiſtigen
Kampfe, in dem ſie ſich allerdings wenig Lorbeeren geholt,
zu verzweifeln, denn mit Paſtor Jskraut ſetzt ſie „den Haupt
wert dieſer bemerkenswerten Epiſode“, ſie meint die Spenger
Vorgänge, in der ſie „ſchüchterne Verſuche, das große ſoziale
Problem mit der Gewalt der Fäuſte zum Austrag zu bringen“
ſieht, „in die gute Lehre, die die ſozialiſtiſchen Hitzköpfe
aus ihr entnehmen werden.“ Wir quittieren mit Vergnügen
dieſe Bankerotterklärung, einen Knüppel wollen wir der „S.Z.“
gerne ſchenken.

Die „Halliſche Zeitung“ ſchreibt: „Das Organ der
„Jungen“, die ſozialdemokratiſche VolksTribüne, bringt
auf der erſten Seite ihrer neueſten Nummer einen langen,
mit Trauerrand umgebenen Nachruf für die durch Selbſtmord
geendete Nihiliſtin Sophie Günsburg. Als Kaiſer Wilhelm I.
die Augen geſchloſſen hatte, hielt es dasſelbe Blatt nicht für
angebracht, davon beſonders Notiz zu nehmen.“ Die „Hall.
Ztg.“ ſcheint den Gehirnſchwamm zu haben.

Ueber die Weizenverſorgung der Welt hat nun aber
mals eines der erſten Fachblätter der Welt, die Londoner
„Beerbohms Evening Corn-Trade-Liſt“, auf Grund der
neueſten Daten, worunter beſonders die offizielle September
ſchätzung der amerikaniſchen Ernte zu rechnen iſt, eine Auf
ſtellung der vorausſichtlichen Ueberſchüſſe der Produktions-

länder und der Erforderniſſe der Konſumtionsgebiete gemacht.
Es betragen die vorausfichtlich für den Export disponiblen
Weizenmengen im Vergleich zu den thatſächlichen Verſchiffungen
in der verfloffenen Kampagne:

Thatſächlicher
Ueberſchuß Export
1891/92 1890/91
Quarters Quarters

Vereinigte Staaten und Kanada 26 500 000 13 750 000
Rußland 60600 000 12 500 000Rumänien, Bulgarien, Serbien 4500 000 5 000 000
OeſterreichUngarn 1000000 2200 000
Jndien und Perſien 5 000 000 5 500 000
Algier, Tunis, Egypten 1750000 1500 000
Chile, Argentinien, Auſtralien 2250000 2750 000

Zuſammen 47 000 000 43 200 000
Erforderlicher Thatſächlicher

Zuſchuß Jmport
1891/92 1890 91

Quarters Quarters
Großbritannien und Jrland 19500 000 18700 000
Frankreich 13 000 000 6000 000
Deutſchland 4 500 000Belgien 1 7 000 000Holland. 1500 000Ftalien 3 500 000 2250 000Spanien und Portugal 1250 000 1000 000
Schweiz 1500 000 1500 000Griechenland 500 000 500 000Schweden, Norwegen, Dänemark 2 000 000 750 000
Weſtindien, China, Braſilien c. 2500 000 2 400 000

Zuſammen 53 750 000 40 150 000
Das hierbei herausgerechnete Defizit von 6?/, Millionen

Quarters iſt ſehr groß und entſteht, weil der ſchwachen
Roggenernte und dem hierdurch vergrößerten Bedarf an
Weizen ziemlich ausgiebig Rechnung getragen iſt. Sonach
macht auch dieſe neueſte Kalkulation in ihrem Ergebnis keine
Ausnahme von dem auch anderweitig ermittelten Reſultat,
daß es einer Herausholung auch der letzten Reſerven oder
des ausgedehnten Verbrauches von Surrogaten bedürfen wird,
um den Weltbedarf über das laufende Jahr hinwegzuhelfen.

Der Verein deutſcher Jrrenärzte, der in Weimar tagt,
nahm einſtimmig eine Reſolution an, in welcher die Ein
bringung eines Geſetzentwurfes betreffend die Bekämpfung
der Trunkſucht mit großer Genugthuung begrüßt, jedoch die

Beſtrafung der Trunkſucht als ſolche nicht
empfohlen wird. Die Reſolution verlangt, daß Gewohn-
heitstrinker in Heilanſtalten mit ärztlicher Leitung und ſtaat-
licher Aufſicht untergebracht werden ſollen. Das iſt ganz
ſchön! denn eine Krankheit kann nicht durch Strafen, ſondern
nur durch Heilmittel gehoben werden. Das beſte Heilmittel

iſt aber Feine ausreichende und 'genügende Nahrung. Und
dieſe macht jedes Trunkſuchtsgeſetz überflüſſig, was übrig
bleibt, mag den Heilanſtalten überwieſen werden.

Aus London wird der „Frkf. Ztg.“ unterm 18. Sept.
gemeldet: Dr. Edward Abveling erſchien geſtern vor dem
North London Polizeigericht unter der Anklage, den Jour-
naliſten Ferdinand Gilles angegriffen zu haben. Wir haben
bereits über die Sache in Nr. 255 drittes Morgenblatt und
Abendblatt der „Frkf. Ztg.“ berichtet. Der Advokat des
Herrn Gilles fügte geſtern noch hinzu, daß Dr. Aveling
ſeinem Gegner, während derſelbe die ihm vorgehaltene Zeitung
las, von hinten drei oder vier Schläge ins Geſicht verſetzt
habe. Darauf habe er ſich zurückgezogen, ſeinen Hut hinter
laſſend, welchen die ihn begleitende Dame ſpäter abgeholt
habe. Zur Erklärung dieſes Vorganges bemerkte der Advokat,
daß Dr. Aveling ein ſchwächlicher, Herr Gilles aber ein ſtarker
Mann ſei. Der Richter Bros ſprach ſein Bedauern darüber
aus, daß nach einem fremden Lande geſandte Delegierte hier
ihre Streitigkeiten auszumachen ſuchten und er ſchlug dem
Angeklagten vor, ſich zu entſchuldigen, das Verſprechen ab
zugeben, daß er Frieden halten werde. Dieſen Vorſchlag
lehnte jedoch Dr. Aveling ab und ſo nahmen die Verhand
lungen ihren Fortgang, indeſſen ergaben dieſelben nichts von
allgemeinem Jntereſſe. Der Richter verurteilte ſchließlich
Dr. Aveling zu 40 Sh. Strafe mit 23 Sh. Koſten oder
14 Tage Gefängnis. Das Geld wurde ſofort bezahlt.

Die Berliner „Volkszeitung“ ſchreibt:
Der Zar irrſinnig. Jn London iſt eine merkwürdige

Broſchüre erſchienen, welche den Titel führt: „Der Zar
irrſinnig. Enthüllungen aus dem Privatleben des ruſſiſchen
Kaiſers von einem eingeweihten Ruſſen.“ Der unbekannte
Verfaſſer ſucht den Nachweis zu liefern, daß Zar Alexander III.
für die Gräuel, die in ſeinem Namen verübt werden, nicht
verantwortlich ſei, weil der Wahnſinn ſeinen Geiſt in
Nacht gehüllt habe. Der Autor behauptet, dieſer Wahnſinn
ſei von der Umgebung und den Beratern des Zars ſeit dem
e Ende Alexanders II. ſyſtematiſch großgezüchtet
worden.

Es iſt bekannt, heißt es da, daß dem Zar Zeitungen in
die Hand geſpielt wurden und noch werden, welche unter der
Aegide ſeiner Jagos hergeſtellt und voll der ſchreiendſten
Fälſchungen dazu angethan waren, den letzten Funken von
Menſchenliebe in ſeinem zerfleiſchten Herzen zu erſticken.
Man weiß in Petersburg, daß in den erſten Regierungs
wochen der Monarch in ſeinen Rocktaſchen, unter ſeinem Kopf
kiſſen, unter dem Frühſtück-Service gedruckte Todesurteile
des Exekutivkomitees der Nihiliſten vorfand, in einer Sprache
abgefaßt, welche ihm das Blut erſtarren machte und ihn
ſchier zur Raſerei trieb. Alle Welt, den Zar eingeſchloſſen,
wunderte ſich, wie trotz der größten Wachſamkeit der Verrat
Zutritt habe bis in die entlegenſten Winkel des Gatſchina-

5] Die VWettlerin vom Dont des Arkts.
Novelle von Wilhelm Hauff.

„Die Geſchichte meiner Liebe iſt zu Ende, Don Fröbenio,
denn fünf Tage darauf war Donna Laura mit dem Schweizer
verſchwunden,“ fuhr der Alte fort.

„Und mit Jhrer Hilfe fragte Fröben. S
„J alf ſo gut es ging. Freilich war der Schmerzmciee e groß aber in dieſen Umſtänden war es beſſer,

ſie ſah ihre Tochter nie wieder, als daß Unehre über das
Haus kam.“

„Edler Mann! Wie unendlich viel muß Sie dies gekoſtet
haben! Wahrhaftig, es war eine harte Prüfung.

„Das war es antwortete der Alte mit düſterem Lächeln.
„Anfangs glaubte ich, dieſe Wunde werde nie vernarben;
die Zeit thut viel, mein Freund! Jch habe ſie nie wieder
geſehen, nie von ihnen gehört, nur einmal nannten die Zei
tungen den Obriſt Tannenſee als einen tapferen Mann, der
unter den Truppen Napoleons in der Schlacht von Brienne
dem Feinde langen Widerſtand 171 habe. Ob es der-
ſelbe iſt, ob Laura noch lebt, weiß ich nicht zu ſagen.

„Als ich aber in dieſe Stadt kam, jene Gallerie beſuchte,
und nach zwanzig langen Jahren meine Laura wieder er
blickte, ganz ſo, wie ſie war in den Tagen ihrer Jugend, da
brachen die alten Wunden wieder auf, und nun Jhr
wiſſet, daß ich ſie täglich beſuche.

8.

i tändlicher Gravität, wie es dem Haushofmeiſteraneg“p ynh einem Mann aus altkoſtiliſchem
Geſchlechte geziemte, hatte Don Pedro de San Montanjo
Ligez ſeine Geſchichte vorgetragen. Als er geendet, trank er
einigen Feres, lüftete den Hut, ſtrich ſich über die Stirne

und Kinn und ſagte zu dem jungen Mann an ſeiner Seite:
„Was ich wenigen Menſchen vertraut, habe ich Euch um
ſtändlich erzählt, Don Fröbenio, nicht um Euch zu locken,
mir mit gleichem Vertrauen zu erwiodern, obgleich Euer Ge-
heimnis ſo ſicher in meiner Bruſt ruhte, als der Staub der
Könige von Spanien im Escurial! obgleich ich geſpannt
bin zu wiſſen, inwiefern Euch jene Dame intereſſiert;
aber Neugier ziemt dem Alter nicht, und damit gut.“

Fröben dankte dem Alten für ſeine Mitteilung. „Mit
Vergnügen werde ich Jhnen meinen kleinen Roman zu Beſten
geben,“ ſagte er lächelnd, „er betrifft keiner Dame Geheim-
niſſe und endet ſchon da, wo andere anfangen. Aber wenn
Sie erlauben, werde ich morgen erzählen, denn für heute
möchte es wohl zu ſpät ſein.“

„Ganz nach Eurer Bequemlichkeit“, erwiderte der Don,
ſeine Hand drückend. „Euer Vertrauen werde ich zu ehren
wiſſen.“ So ſchieden ſie; der Spanier begleitete den jungen
Mann höflich bis an die Schwelle ſeines Vorſaales, und
Diego leuchtete ihm bis auf die Straße.

Nach ſeiner Gewohnheit ging Fröben den Tag nachher in
die Gallerie; er ſtand lange vor dem Bilde, und wirklich
dachte er an dieſem Tage mehr an den Alten, denn die ge
malte Dame aber er wartete über eine Stunde der Alte
kam nicht. Er ging mit dem Schlag zwei Uhr in die An
lagen, ging langſamen Schrittes um den See, zog oft ſein
Fernglas und ſchaute die lange Promenade hinab, aber die
ehrwürdige Geſtalt ſeines alten Freundes wollte ſich nicht
zeigen umſonſt ſchaute er nach den dünnen ſchwarzen Beinen,
nach dem ſpitzen Hut, umſonſt nach Diego und den bunten
Kleidern, mit Sonnenſchirm und Regenwantel, er war nicht
zu ſehen. Sollte er krank geworden ſein fragte er ſich,
und unwillkürlich ging er nach dem Schloßplatz hin, und
nach dem Gaſthof zum König von England, um Don Pedro
zu beſuchen. „Fort iſt die ganze Wirtſchaft, auf und da-

von antwortete auf ſeine Frage der Oberkellner, „geſtern
abend noch bekam der Prinz Depeſchen, und heute vormittag
ſind ſeine Hoheit nebſt Gefolge in ſechs Wagen nach W.
abgereiſt; der Haushofmeiſter, er fuhr im zweiten, hat für
Sie eine Karte hier gelaſſen.“

Begierig griff Fröben nach dieſem letzten Freundeszeichen.
Es war nur Don Petro de San Montanjo Ligez, Major
Sio de S. A. c. darauf zu leſen. Verdrießlich wollte
Fröben dieſen kalten Abſchied einſtecken, da gewahrte er auf
der Rückſeite noch einige Worte mit der Bleifeder geſchrieben,
er las: „Lebt wohl, teurer Don Fröbenio; Eure Geſchichte

Jhr mir ſchuldig bleiben grüßet und küſſet Donna
aura.“

Er lächelte über den Auftrag des alten n, und doals er in den nächſten Tagen wieder vor der Bue ne

war er wehmütiger als je, denn es war in ſeinem Leben
eine Lücke entſtanden durch Don Pedros Abreiſe. Er hatte
ſich ſo gerne mit dem guten Alten unterhalten, er hatte ſeit
langer Zeit zum erſtenmal wieder in einem genaueren Ver
hältnis mit Menſchen gelebt und deutlicher als je fühlte er
jetzt, daß nur der Einſame, der Hoffnungsloſe ganz unglück-
lich iſt. Wäre das Bild nicht geweſen, das ihn mit ſeinem
eigentümlichen Zauber zurückhielt, ſchon längſt hätte er
Stuttgart verlaſſen, das ſonſt keine Reize für ihn hatte. Als
ihm daher eines Tages die Herren Boiſſeree die treue Kopie
jenes lieben Bildes, ein lithographiertes Blatt, zeigten und
ihn damit beſchenkten, nahm er es als einen Wink des Schick
ſals auf, verabſchiedete ſich von dem Urbild, packte die Kopie

ſorgfältig ein und verließ dieſe Stadt ſo ſtille als er ſie be
treten hatte.

(Fortſetzung folgt.)



a. E.

Palaſtes. Er befahl, die Schritte zu verſchärfen, die Wach
ſamkeit z erhöhen den Eifer zu verzehnfachen Die
Löſung dieſes Rätſels iſt die einfachſte, die man ſich denken
kann. Jgnatieffs waren die Sendboten, Jgnatieffs die Ver
faſſer der Urkunden. Daß Gifteinſpritzungen, in ſolchen
Doſen gereicht, auch die ſtärkſte moraliſche Konſtitution zu
grunde richten müſſen, iſt klar. Sie ſtiegen dem Zar in das
Gehirn und trübten ſeine einſt ſo klare Vernunft. Jm Zu
ſammenhang mit dieſem traurigen Umſtande ſteht die That
ſache, daß im September 1883 der damalige Oberpolizei-
meiſter Butterlin von Warſchau in vorgerückter Abendſtunde
in das Zimmer des berühmten Warſchauer Profeſſors
Chalubinsky eintrat und ihm, auf Grund eines Telegramms
der kaiſerlichen Kabinettskanzlei, den Auftrag erteilte, ſich
ungeſäumt und unter Beobachtung größter Heimlichkeit nach
Petersburg zu begeben. Der Zweck dieſer Reiſe konnte für
die Dauer nicht geheim bleiben, wiewohl Chalubinsky ſein
Möglichſtes dazu that. Man erfuhr, daß man ſein fach-
männiſches Urteil über den Geiſteszuſtand Alexanders III.
vernehmen wollte. Wie es damit ausſah, geht daraus her
vor, daß durch ſechs Monate nach jener Zeit dem Zar die
völlige Enthaltung von den Regierungsgeſchäften aufs ſtrengſte
anbefohlen war. Die Diplomaten fremder Mächte, die der-
zeit von der Kaiſerin in Stellvertretung des leidenden Ge
mahls empfangen wurden, werden nun, wenn es ihnen nicht
ſchon früher bekannt war, den Grund des Leides wiſſen.

Wir wollen keineswegs behaupten heißt es an anderer
Stelle daß eine vollſtändige Geiſtesnacht jede Vernunft-
regung des ruſſiſchen Kaiſers erſtickt, daß er ganz und gar
die Herrſchaft und die Kontrolle über ſeine Gedanken verlor;
nein, aber eine vollſtändige Veränderung ſeines Weſens, ein
Weſen, das in gar keiner Beziehung ſteht mit dem einſtigen
Thronfolger, war die Folge jener giftigen Einflüſſe, die auf
ihn zum Nachteil ſeines unglücklichen Volkes und zum
Schrecken der ziviliſierten Welt ausgeübt zu haben, die
unſterbliche Schande ſeiner Jgnatieffs iſt. Dieſe Veränderung
tritt grell hervor in der unbändigen Lebensweiſe des in nervöſen
Schrecken und in lähmender Furcht lebenden Einſiedlers von
Gatſchina. So weit hat das Seelenzerſtörungswerk ſeiner
Kreaturen gewütet, daß er, um die böſen Geiſter zu ver
ſcheuchen, die ſeinen Schlaf und ſeine Ruhe raubten, zu Be
täubungstränken Zuflucht genommen, deren Genuß in über-
mäßigen Quantitäten das ſeine beiträgt, den letzten Reſt
ſeines Geiſteskraft zu vernichten. Bald ſchreitet er, den Blick
zu Boden geſenkt, langſamen Schrittes durch die Flucht ſeiner
Gemächer bald eilt er im Laufſſchritt von einem Raum in
den anderen, in den Garten und zurückkehrend rollen dem
kraftlos Zuſammenſinkenden die Schweißtropfen von der Stirne.
Dann wieder wir ſprechen von Thatſachen liegt er ſtunden
lang auf dem Boden ſeines Arbeitszimmers und ſtarrt mit
dem Blicke des Wahnſinns ins Leere, bis ein Furchtgedanke
ihn jäh aufjagt. Er läutet ſeine Garde, ſeine Dienerſchaft
zuſammen, und wenn dieſe fragenden Blickes ſich um ihn
verſammeln ſeine Beſinnung langſam wieder zurückkehrt,
dann heißt er ſie mit einer Hand wieder gehen und in den
Armen ſeiner nicht minder unglücklichen Gattin verbirgt er
das Haupt, das einſt voll der herrlichſten Pläne und Ge-
danken nunmehr zerſtückelt iſt von ruchloſer
Bubenhand.

Für Alexander III. iſt keine Rettung. Sein Wahnſinn
wird mit allen Mitteln der Schurkerei und nach unfehlbarer
Methode gehegt und gepflegt. Er wird eines Tages in Tob-
ſucht ausarten. Dann werden die Zeiten Jvan des Schreck-
lichen wiederkehren, und das ruſſiſche Volk wird bluten, wie
jetzt die Juden dieſes Staates. Die Folgen dieſer Zuſtände
ſind unabſehbar, ſo wie ihre Dauer nicht feſtzuſetzen iſt. Eines
Tages jedoch und vielleicht iſt er nicht fern wird das
Volk aus ſeinem unruhigen Schlaf erwachen. Es wird ein
fürchterliches Erwachen ſein!

Aſiatiſche Naivität. Der Landesverein der Buchdrucker
Ungarns hat eine Aenderung ſeiner Statuten dem Miniſterium
des Jnnern behufs Genehmigung eingereicht. Dieſelben ge
W kürzlich mit folgender Klauſel verſehen an den Verein
urück.

„Die vorliegenden modifizierten Statuten des Landes-
vereines der Buchdrucker und Schriftgießer Ungarns werden
nicht ſanktioniert, da dem k. Miniſterium des Jnnern eine
Eingabe behufs Auflöſung des Vereins vorliegt, die von
ſämtlichen Prinzipalen mit Ausnahme der „Franklin“
Geſellſchaft unterfertigt iſt. Gleichzeitig wird die Vor-
ſtehung des VIII. Bezirkes angewieſen, in dieſer Beziehung
eine genaue Unterſuchung einzuleiten und den Ergebniſſen
entſprechend unverzüglich vorzugehen.“

Gewiß ein unbezahlbar naives Geſtändnis!

Auch die türkiſche Regierung hat nunmehr Stellung zu
der Getreidefrage genommen. Beunrruhigt über die in Europa
hierin herrſchende Kriſis, ſandte ſie allen Korpskommandos
Zirkulare, in welchen befohlen wird, unverzüglich Getreide
aufzukaufen, damit es an dem nötigen Proviant der Armee
nicht fehle. Die Zivilgouverneure wurden angewieſen, ein
gehende Berichte über die Erntelage in ihrer betreffenden
Provinz nach Konſtantinopel zu ſenden, ſowie eine annähernde
Statiſtik des vorhandenen Getreides unter Anführung des
örtlichen Konſums und des für den Export beſtimmten
Quantums zu geben. Man glaubt zu wiſſen, daß das neue
türkiſche Miniſterium mit der Abſicht umgeht, die Getreide
ausfuhr aus denjenigen Provinzen zu verbieten, die nach den
ſtattgehabten Ermittelungen das zu ihrer Ernährung not-
wendige Getreide nicht genügend produziert haben. Ein
ſolches Verbot dürfte auch auf Deutſchland nicht ohne un
günſtigen Einfluß bleiben.

Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt unter dem 19.
dieſes Monats

„Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete, welchem aus der
Parteikaſſe mehrere tauſend Mark als Darlehen gegeben worden
ſind, iſt nach den Münchener „Neueſten Nachrichten“ Herr
Harm (Elberfeld). Das Darlehen ſei bewilligt worden, weil
ſonſt eine Neuwahl notwendig geworden wäre, die noch größere
Koſten ſeitens der Partei erfordert hätte. Die Neuwahl
hätte vorgenommen werden müſſen, weil der Konkurs des
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Kaufmanns Harm dieſen unfähig gemacht hätte, dem Reichs
tag anzugehören.“

Dazu erklärt der Abg. Harm in der Elberfelder „Freien
reſſe“:
Demgegenüber habe ich zu erklären, daß mir vor nun

mehr 3 Jahren 1000 Mark ſeitens der Partei bewilligt
worden ſind, weil mir die Aufrechterhaltung der „Freien
Preſſe“ ſonſt zur Unmöglichkeit geworden wäre. Uebrigens
haben obige 1000 Mark ſchon im großen „Sozialiſtenprozeß“
eine Rolle geſpielt, denn in den Büchern, welche ſeitens der
hieſigen Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag e waren, war
genannter Betrag vollſtändig gebucht. Ich erſuche die „Frei-
ſinnige Zeitung“ von dieſer Erklärung Notiz zu nehmen.

Bern, 21. September. Heute wurde hier der inter
nationale Kongreß für Arbeiterunfälle eröffnet.
Bisher ſind 300 Teilnehmer (137 Franzoſen, 92 Schweizer
und 31 Deutſche, darunter der deutſche Reichsverſicherungs-
amts Präſident Bödiker und der Abgeordnete Möller, 18
Belgier, 11 Oeſterreicher und 8 Jtaliener) eingeſchrieben.

Kus Stadt und and.
Halle, 22 September.

Den ſächſiſchen Kreisſynoden iſt als Proponendum des
Konſiſtoriums u. a. eine Aeußerung über den religiös-
ſittlichen Einfluß des Vereinsweſens aufgegeben.
Natürlich ſind die Aeußerungen dem Vereinsweſen, abgeſehen
von den wiſſenſchaftlichen und chriſtlich-religiöſen Vereinen,
ſehr abhold. Die hieſige Kreisſynode Halle-Land II nahm
z. B. eine Reihe von Theſen an, in denen u. a. geſagt wird:
Von den etwa 70 Vereinen des Synodalkreiſes mit zirka
2000 Mitgliedern hält nur ein Geſangverein ſeine Vereins-
abende nicht im Wirtshauſe ab; die anderen Vereine ſind
ſämtlich im Wirtshauſe entſtanden, mehrere von Wirten ge-
gründet und in ihren Lebensformen auf das Wirtshausleben
berechnet. Zu den Vereinen ohne ſittlichen Gehalt gehören
ca. 30 Vergnügungsvereine als Tanzgeſellſchaften, Rauch-
klubs 2c.; dieſelben beſtehen meiſt aus unreifen jungen Leuten
und entziehen ihre Mitglieder der elterlichen Zucht, ſowie
der kirchlichen Sitte; ſie ſind ohne Frage den Gemeinden ein
Schaden. Von den Vereinen iſr keiner auf bewußt religiös-
ſittlicher Grundlage entſtanden oder neugeordnet. Daneben
wurde als Vorteil der Vereine anerkannt, daß ſie den ein
zelnen zur Einſchränkung ſeines Eigenwillens zum Beſten einer
Geſamtheit nötigen; daß ſie die Gewandtheit in äußeren
Formen fördern und zum Teil zu einem äußerlich anſtändigen
Verhalten erziehen; daß ſie den einzelnen mehr als das
vereinsloſe Wirtshausleben unter polizeiliche Beaufſichtigung
ſtellen. Sehr eingehend ſind die Verbeſſerungsvorſchläge der
Synode Weißenfels. Dieſe beſchloß, dem Konſiſtorium u. a.
folgendes zu unterbreiten: Die Geſetzgebung muß die Gründung

von Vereinen derart erſchweren, daß ſie dieſelbe von einer
Genehmigung abhängig macht, welche nur erteilt werden
darf, wenn der Zweck des Vereins, die Perſönlichkeiten,
welche denſelben bilden, die Anſprüche, welche der Verein in
materieller Beziehung und in bezug auf Zeit an ſeine Mit
glieder ſtellt, keine Gefahr für Sittlichkeit, Ordnung uud
wirtſchaftliche Verhältniſſe in ſich birgt; die erlaubten Ver
gnügungen ſind derart zu geſtalten, daß ſie ſich aus allen
Teilen der Geſellſchaft zuſammenſetzen bis zu dem Zeitpunkte,
wo die Geſetzgebung den Wünſchen zu 1 Rechnung getragen
haben wird, iſt es Aufgabe der Höhergeſtellten, nicht allein
durch einfaches Leben, Hervorhebung des Familienlebens und
Vermeidung jedes nach außen hin auffallenden Verhaltens
als Beiſpiel zu wirken, ſondern auch durch Beteiligung an
den Vergnügungen der unteren Schichten dahin zu wirken,
daß dieſelben innerhalb der Grenzen der Sitten und des
Anſtandes verlaufen. Die Weißenfelſer Vorſchläge ſind
ſo übel nicht! Wenn dieſe Muckerei Geſetz würde, wär's mit
den Vereinen bald vorbei für die Arbeiter, und nur die
Mucker und Geldſäcke würden dann noch die Probe beſtehen
können.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg giebt bekannt,
daß der Königl. Sächſiſchen Straßen und WaſſerBauinſpek
tion Leipzig die Ausführung der Vorarbeiten zum Bau
eines von Leipzig nach Creypau führenden Elſter-Saale-
Kanals auf preußiſchem Gebiet geſtattet worden iſt. Es
kommen hierbei folgende zum Kreiſe Merſeburg gehörige Ge
markungen in Betracht: Fluren Möritzſch, Kötzſchlitz, Günthers-
dorf (wird nur bei einer in Frage kommenden Variante be
rührt), Zſchöchergen, Dölkau, Göhren, Zweimen, Zöſchen,
Zſcherneddel, Wegwitz, Pretzſch-Wallendorf (wird nur even
tuell berührt), Kriegsdorf (desgleichen) Schladebach, Wüſſte
neutzſch, Creypau. (S.-Z.)

Stadttheater. Der letzte Sonntag brachte uns nicht nur
die erſte Oper in dieſem Spielabſchnitt, ſondern auch eine
Novität, die einaktige „Sizilianiſche Bauernehre“ des noch
jugendlichen Pietro Mascagni. Der Text iſt dem ein
aktigen Drama „Cavellaria Ruſticana“ entnommen, welcher
Titel im Deutſchen nicht genau wiederzugeben iſt, aber in
der Bezeichnung des Dramas als Volksſzenen in Ver
bindung mit dem deutſchen Titel „Sizilianiſche Bauernehre“
gefunden werden kann. Der Erſtaufführung der Oper mußte
hier mit um ſo größerer Spannung entgegengeſehen werden,
als dieſelbe nicht nur das Erſtlingswerk des Komponiſten
iſt, ſondern auch als preisgekrönt bereits über alle größeren
Opernbühnen gegangen und ſich im Fluge die Sympathie
des Publikums erworben hat. Die hieſige erſte Aufführung
entſprach denn auch nach jeder Seite hin den geſtellten An
forderungen. Der Jnhalt des Dramas läßt ſich kurz wie
folgt ſkizzieren: Turiddu genügt ſeiner Pflicht bei der Fahne.
Bei ſeiner Rückkehr in die Heimat findet er Lola, die er als
ſeine Geliebte verlaſſen, als die Gattin Alfios. Der erſtere
ſucht nun Vergeſſen in den Armen Santuzzas. Angeſichts
dieſes Verhältniſſes erwacht in Lola die Eiferſucht, ſie macht
den Turiddu der Sante abwendig und pflegt mit ihm in
Abweſenheit Alfios, ihres Gatten, ſträflichen Umgang. San-
tuzza, welcher Turiddu die Ehe verſprochen und die auf
dieſes Verſprechen hin ihre Ehre geopfert, gerät über die
Entdeckung dieſes Verhältniſſes in Verzweiflung, und als
Turiddu ſie trotz ihrer Bitten und Ermahnungen von ſich
geſtoßen, verrät ſie dem Alfio, der am Oſtertage zurück-
gekehrt, den Ehebruch ſeines Weibes. Die Folge iſt:
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Rache, ihr Opfer: Turiddu. Die Muſik mit ihren Kon
traſten iſt ohne das Drama kaum verſtändlich, aber
in Anſehung der Handlung, die uns ganz den fremd
ländiſchen rakter vergeſſen läßt und nur Wirkliches und
Natürliches rn hält, von überwältigender Kraft.
Die Einzelnummern ſind melodiös und empfindungsvoll, die
Chorſzenen harmoniſch, durch Zuhilfenahme von Glockentönen
und der für die Oper neubeſchafften Orgel, namentlich in
dem prachtvollen Jntermezzo Sinfonico, wird der ohnehin
feierliche Eindruck noch weſentlich erhöht. Bezüglich der
Darſtellung läßt ſich nur Lobendes ſagen. Die Hauptpartie
iſt zweifellos die der Santuzza, deren ſchwierige Rolle Frl.
Schäfer tadellos durchgeführt. Dasſelbe können wir von
Herrn Hofer als Turiddu ſagen. Er iſt ein tüchtiger
Tenor, der wie auch Frl. Schäfer zu beſonderen Erwartungen
berechtigt. Herr Bachmann war in Geſang und Spiel
ein trefflicher Alfio, Frl. Fritzſch als Lola und Frl. Rothe
als Lucia waren geſanglich und darſtelleriſch in jeder Be
ziehung an ihrem Platze. Unerwähnt dürfen nicht bleiben
die muſtergültigen Leiſtungen der Kapelle unter Leitung des
Herrn Kapellmeiſter Weintraub und last not least

der die Regie führende Herr Direktor Rudolph, dem in
Verbindung mit Herrn Kapellmeiſter Weintraub in erſter
Linie das Gelingen des Ganzen zu danken iſt. Die neue
Szenerie ſtizilianiſcher Platz war eine prachtvolle.
Alles in allem kann man wohl ſagen, daß die Aufführung
der „Sizilianiſchen Bauernehre“ getroſt denen auf den größten
Bühnen an die Seite geſtellt werden kann.

Stadttheater. Während heute auf Farbe gelb der
Schwank „ReifReiflingen“ in Szene geht, wird als nächſt
folgende Vorſtellung am Donnerstag im Abonnement zum
erſtenmale die Oper „Cavalleriag Ruſticana“ wiederholt.
Körners 100. Geburtstag wird am kommenden Sonnabend
durch eine Aufführung von des Dichters Werk „Zriny“ ge
feiert. Die nächſte Aufführung von Wildenbruchs Werk
„Der neue Herr“ findet in der nächſten Woche ſtatt.

Concordia. Nachdem Sonntag und Montag die Vor
ſtellungen aus Anlaß von Feſtlichkeiten der Verſammlung
deutſcher Aerzte und Naturforſcher ausgefallen waren, beginnen
dieſelben heute Dienstag wieder regelmäßig. Der jetzige
Spielplan insbeſondere die große neue Nummer von Mr.
Segommer „Ein Ständchen im zoologiſchen Garten“ wird
nicht verfehlen, ſeine Anziehungskraft auszuüben.

Jm Walhallatheater übt auch die neue große Zauber-
Pantomime „Ein verliebter Sonntagsjäger“ fort-
dauernd eine ungewöhnliche Zugkraft aus, und findet die luſtige
Harlekinade mit ihren überraſchenden komiſchen Effekten all
abendlich einen großen Lacherfolg. Aber auch ſämtliche
übrigen Nummern des Spielplanes, von denen die eine
ebenſo vorzüglich iſt wie die andere, verdienen und erwecken
ganz beſondere Aufmerkſamkeit.

Diebſtahl. Jm Trödel- Geſchäft H., Dachritzgaſſe 14,
wurden vergangene Nacht verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen;
die Diebe entkamen noch.

Die Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher
und Kerzte

hält hier in Halle vom 21. bis 25. Sept. ihre 64. Jahres-
verſammlung ab. Wir beabſichtigen, von den allgemeinen
Sitzungen inſoweit unſeren Leſern Mitteilung zu machen, als
die darin gehaltenen Vorträge von öffentlichem Intereſſe ſind.

Die heutige erſte allgemeine Sitzung wurde eröffnet durch
den Vorſitzenden, Prof. v. Hiß Leipzig. Jn ſeiner Anſprache
erwähnte derſelbe des Umſtandes, daß von den im vorigen
Jahre der Geſellſchaft in Bremen zugegangenen zwei Ein
ladungen nach Frankfurt a. M. und Halle a. S., auf letztere
raſch aufblühende ſchöne Stadt die Wahl gefallen ſei. Der
Vorſtand der internationalen elektrotechniſchen Ausſtellung in
Frankfurt habe nun ſeine Bereitwilligkeit erklärt, die Geſell
ſchaft auch gegenwärtig noch, nach Schluß der Sitzungen zu
empfangen und ihr dieſe großartige für die Wiſſenſchaft und
das Leben ſo wichtige Ausſtellung kennen zu lehren, die ein
beſonderes Verdienſt des Mannes ſei, der heute hier am Vor
ſtandstiſche ſitze (Siemens). Er erklärte ſodann die 64. Ver
ſammlung für eröffnet und erteilte Herrn Prof. Knoblauch
Halle das Wort, welcher die im September 1823 in Halle
tagende zweite Verſammlung der Geſellſchaft mit der heutigen
vergleichend erwähnte, daß damals kaum 20 Mitglieder er
ſchienen waren, von denen der vierte Teil Hallenſer. Jnter
eſſant war die Erwähnung eines Univerſalgenies Schmidt,
der damals wohl nahezu ein Dutzend Vorträge über alles
mögliche hielt. Nichtsdeſtoweniger ſei die Wiſſenſchaft ernſt
gepflegt worden und Namen von gutem Klang ſeien dabei
geweſen, deren Träger allerdings nicht mehr exiſtieren, wie
Oken, Kruckenberg, Dzondi, Germar, Keferſtein, de Berei
ner 2c. Redner giebt ſodann einen Rückblick auf die im
Laufe der Jahrzehnte ſich mehrenden und verbeſſernden Uni
verſitäts-Jnſtitute, hieran anſchließend den hohen Aufſchwung
der Wiſſenſchaften ſeit jener erſten Verſammlung des Vereins
betoxend. Er ſpricht aus, daß alles was erfunden ſei, er
funden werde, ſchon enthalten ſei in der alten erhabenen
Mythologie. Hierauf erhält Herr Univerſitäts Kurator
Dr. Schrader das Wort, um als Vertreter des Kultus
miniſters die Verſammlung zu begrüßen. Ohne fachwiſſen
ſchaftlich gebildet zu ſein, erkenne er die enge Zuſammen
gehörigkeit von Naturwiſſenſchaft und Medizin. Das Zeitalter
der Aufklärung ſei ungünſtig geweſen für die Wiſſenſchaften; erſt
unſerem vorgeſchrittenen Zeitalter ſeien hohe Erfolge auf allen
wiſſenſchaftlichen Gebiete vorbehalten geblieben. Gleiche Er
kenntnismethoden laſſen ſich auf allen Gebieten des Wiſſens
aufſtellen und dieſe Verſammlung habe die Aufgabe, zur
Herbeiführung und Förderung gegenſeitigen Verſtändniſſes
beizutragen. Nachdem ein Beamter des Oberpräſidiums im
Namen des Regierungs Oberpräſidenten Worte der Be-grüßung gejprogee, nimmt das Wort Regierungspräſident

v. Di eſt, aus deſſen Anſprache hervorzuheben die Erwähnung
der großen Arbeits- Aufgaben der Verſammlung es ſeien
wohl an 200 Vorträge in den Abteilungsſitzungen c. in
Ausſicht genommen; dennoch vermiſſe er eiwas, das er gern
hier von Herren entſchieden ſähe: Er bitte die Verſamm-
lung, ſich zu erklären über die Frage: Wie ſtehen die Natur
heilkunde und die Naturärzte (alle dieſe Nichtärzte) zur Jn



validitäts, zur Altersverſicherung 2c.? Jn den letzten
Wochen er ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen ge
habt ſeine Entſcheidungen hätten allerdings Beifall bei
den Aerzte Vereinen gefunden. Nichtsdeſtoweniger wünſche
er, daß die Verſammlung ihre Stellung hierzu genau prägt
ſieren möge. Hierauf ſpricht Oberbürgermeiſter Staude
die Verſicherung im Namen der beiden ſtädtiſchen Korpora
tionen und der Bürgerſchaft aus, daß die Verſammlun hier
willkommen geheißen werde; Beweis deſſen die den

hnen. Es begrüßt ſodann noch der gegenwärtige Rektor
rof. Dr. Kraus namens der Univerſität die Verſamm

lung, im Verlauf ſeiner Anſprache betonend, daß die Natur-
und Geiſteswiſſenſchaften Glieder eines Leibes bleiben müßten.
Er nennt es einen günſtigen Umſtand, daß die Naturwiſſen
ſchaften ihr Herbſtmanöver nach Halle verlegt haben und
begrüßt beſonders den (am Vorſtandstiſche anweſenden) Ge
neralſtab u. a. Virchow, Siemens, Bergmann-Berlin, Süeß-
Wien, Knoblauch und Hitzig- Halle. Nach dieſer letzten An
ſprache macht Herr Prof. Dr. Hitzig einige geſchäftliche
Mitteilungen, unter denen diejenige über die Teilnehmerzahl
von allgemeinerem Intereſſe iſt. Es ſind in die Liſten ein
getragen 935 Teilnehmer und 280 Damen.

Es tritt nunmehr als erſter Vortragender Herr Prof. Dr.
Nothnagel-Wien auf, der „Ueber die Grenzen der Heilkunſt“
eine Vorleſung hält, in welcher ungefähr folgende Anſchau-
ungen zum Ausdruck kommen:

Die Menſchheit, welcher ein ſtarker Trieb zum Leben, das Ver-
langen nach Geſundheit innewohnt, wird von Trübſal, körperlichen
Leiden aller Art, Krankheiten und Tod heimgeſucht; auch bei ge
ſundeſtem Leibe ende im 80., 100. Jahre der Tod den Lebenslauf
und Stoffwechſel ſind die Urſachen, welche nicht erforſcht werden können
und denen nicht vorgebeugt werden kann. Das Streben nach mög-
lichſt langer Erhaltung des Lebens und Wiederherſtellung der Geſund
heit habe den Urſprung der Heilkunſt gebildet, und wenn auch der
Menſchheit klar geworden, daß ſie von dieſer Heilkunſt trotz aller
Fortſchritte, welche dieſelbe ſeit ihrer wiſſenſchaftlichen Vervollkommnung
gemacht habe, nicht ſicher auf Heilung zu rechnen habe, ſo rufe doch
in der Stunde der Gefahr der Kranke nach ärztlicher Hilfe. Daß
dieſelbe nur in wenigen Fällen durch die Einwirkung der angewendeten
Mittel geboten werden kann, muß leider trotz der hohen Ausbildung
der mediziniſchen Wiſſenſchaften zugeſtanden werden. Jn den weitaus
meiſten Fällen helfe die Natur ſich ſelbſt. Dieſe Vorgänge ſeien noch
nicht genügend erforſcht. Die Frage: Wo ſind die Grenzen der Heil
kunſt? iſt trotz der großartigen Entdeckungen eines Paſteur, eines
Koch nicht befriedigend zu beantworten. Bei inneren Krankh iten
gebe es keine therapeutiſchen (auf Erfahrung beruhende) Mittel, welche
direkte Einwirkung haben. Bei Entzündungen ſcheint dies eher der
Fall zu ſein und dennoch auch hier nicht immer. Bei chroniſchen
Entzündungen der Schleimhäute vermögen wir nur durch Ruhe, Kälte,
Blutentziehung und euch durch pharmazeutiſche Mittel nach Jahr-
hunderte alten Erfahrungen die pathologiſchen Vorgänge zu beein
fluſſen. Die Behandlung Typhuskranker mit der Kaltwaſſerkur ſtreife
die Naturheilmethode! Wir können auch Rückbildungen zum normalen
Zuſtande veranlaſſen, aber unmittelbar einzuwirken auf die heilenden
Vorgänge vermögen wir nicht. Es klingt dies demütigend, aber ſelbſt
bei anſteckenden Krankheiten können wir durch ärztliche Kunſt nur
gegen gefährliche Symptome ankämpfen, eine Heilung herbeiführen
vermögen wir durch direkte Beeinfluſſung des Krankheitsvorganges nicht.
Nur bei zwei Anſteckungskrankheiten, der Malaria und der Luss, ſcheinen
wir dazu im ſtande; obgleich von einem „Heilen“ im wiſſenſchaftlichen
Sinne auch hier keine Rede ſein könne. So ſei Malaria unheilbar, ſofern
der Kranke in der dieſe veranlaſſenden Sumpfgegend, BronchialKatarrh,
ſofern der Kranke in ſtauberfüllter Luft verbleibt. Ueberall ſtehen
uns noch unüberwindlich erſcheinende Hinderniſſe entgegen. Ueber
haupt einer Heilung fähig iſt ein kranker Körper nur inſofern, als
ſeine Krankheit im Fortſchreiten begriffen iſt; ſobald er ein gewiſſes
Stadium der Krankheit erreicht hat, iſt es meiſt nicht mehr möglich.
Pathologiſchen Vorgängen gegenüber, wo die Zellen auseinander
geriſſen oder verloren gegongen, ſind wir machtlos, da wir dieſe nie
wieder verbinden oder neuſchaffen können. Wir müſſen bekennen, daß
die eigentliche Heilung im inneren Organismus ſelbſtthätig vor ſich
geht. Wir vermögen nur die Frage zu ſtellen, inwieweit einſt die
Heilkunſt dazu fähig gemacht werden kann, auf dieſe Vorgänge
im Organismus Einfluß auszuüben. Durch Aether vermögen wir
z. B. auf den Stoff gewiſſer Zellen einzuwirken, die Rückbildung des
kranthaften Zuſtandes geht aber ſtets im Jnnern des Organismus
vor ſich. Ob Koch durch ſeine Forſchungen auf dieſem Gebiete weiter
führen wird, muß der Erfahrung überlaſſen bleiben. Auf dieſem
Gebiete Fortſchritte zu machen, die Entdeckungen Kochs zu einer Wohl
that für die Menſchen zu machen, das iſt eine Aufgabe, des Schweißes
der Beſten wert. Der Arzt iſt nur der Diener der Natur, aber nicht
ihr Meiſter. Wenn aber unſere Fähigkeiten, das Weſen der krank-
haften Vorgänge zu erkennen, noch ſo ſchwache unzulängliche ſind,
ſo muß die Heilkunſt deshalb doch nicht der Stagnation verfallen.
Große Reſultate ſeien bereits erzielt; ſo habe die künſtliche Schutz
impfung dem großen engliſchen Arzte den Dank vieler Tauſender
erworben. Zur Hebung der allgemeinen Geſundheit müſſen Geſetz,
Geſellſchaft, alle möglichen Mittel in Bewegung geſetzt werden, und
wenn es auch nicht zu beſeitigende Hinderniſſe giebt, ſo müſſen wir
doch beſtrebt bleiben, wenn auch nur langſam, vorwärts zu dringen
und ſelbſt Rückſchläge ſollen uns nicht entmutigen. Wer im Dienſte
der Menſchheit wirkt, erfüllt des Menſchen würdigſte Arbeit.

Lebhafter Beifall wurde dem Redner gezollt. Es wurde
hierauf eine Pauſe von 20 Minuten feſtgeſetzt, worauf Herr
Dr. Lepſius Frankfurt a. M. das Wort zu ſeinem Vortrage
über „Das alte und das neue Pulver“ erhielt, über welchen
wir in nächſter Nummer ausführlicher berichten.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 21. September. (3. Strafkammer.) Der Unter

ſchlagung und eines ſchweren Diebſtahls angeklagt war der
33 jährige Maurer Paul Richard Enke aus Halle. Derſelbe
wurde aus der Unterſuchungshaft vorgeführt und beſchuldigt,

von Weihnachten v. J. bis Ende Juni d. J. der Witwe
Förſter geb. Schimpf von hier, durch Vorſpiegelung falſcher
Thatſachen in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Ver
mögensvorteil zu verſchaffen, 482 M. Geld ſo nach und
nach abgelockt zu haben, indem er ihr das Verſprechen ge
geben, ſie, die Witwe F., zu heiraten. Auf dem Standes-
amt war der Angeklagte, um die Eheſchließung zu vollziehen,
mit der F. geweſen, dieſelbe konnte aber nicht erledigt werden,
da die Papiere der F. nicht genügend waren. Nachdem
hatte die Witwe F. dem Angeklagten noch 60 M. anver-
traut zur Beſchaffung eines Brautkleides, welche er aber für
ſich verwendete. Einige daraus hervorgegangene Unzuträg-
lichkeiten zwiſchen den Liebesleuten brachten es ſchließlich
ſoweit, daß der Angeklagte das Sparkaſſenbuch der F. mittelſt
falſchen Schlüſſels aus der Kommode entwendete und damit
verſchwand. Das Ergebnis der Verhandlung war ein eigen
tümliches. Die F. verweigerte ihre Ausſage, wozu ſie be

rechtigt war. Der Angeklagte war geſtändig und behauptete,die f Abſicht grhan zu haben, die Wine F. zu r
Die F., welche Angeklagten erſt beſtraft wiſſen wollte,
zog während der Verhandlung ihren Strafantrag zurück,worauf die Staatsanwaltſchaft beantragte, das Verfahren

e den Angeklagten einzuſtellen, ihn aus der Haft zu ent
en und der Witwe Förſter die Koſten aufzuerlegen. Der

Gerichtshof erkannte demgemäß. Wegen Vergehens gegen
s 176 d. Str.G.B. (Vornahme unzüchtiger Handlungen
an Perſonen unter 14 Jahren) wurde der 36 jährige verehel.
Handarbeiter Friedrich Neumann aus Bitterfeld unter Be
willigung mildernder Umſtände zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. Während der Verhandlung war die Oeffentlich
keit ausgeſchloſſen. Der 18 jährige Arbeiter Franz Mühl
pfort aus Schernitz wurde wegen ſchwerer Körperverletzung
mittelſt gefährlichen Werkzeugs zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt. Der Angeklagte hatte am 3. Juli auf dem Wege
von Wöls nach Schernitz den Schuhmachergeſellen Voigt
länder nach einem von ihm provozierten Streit mit einem
Meſſer derartig zugerichtet, daß der Verletzte am Hinterkopf,
auf dem Rücken und im Geſicht eine 5 Zentimeter lange
Wunde davontrug. Wegen ſchweren Diebſtahls im wieder
holten Rückfalle und Betrugs wurde der 37 jährige Schneider
Franz Rehm von hier zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus,
5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht ver
urteilt. Der Angeklagte war am 16. Juni d. J. in der
Bodenkammer des Kaufmanns Rauchhaupt hier, Merſeburger-
ſtraße 14b, eingebrochen und hatte einen Ueberzieher ent
wendet. Bei der That ertappt wurde er vom Kaufmann
Pietſch. Während der Jnhaftierung des Angeklagten ſtellte
ſich noch heraus, daß er ein ihm von der Kellnerin Thiele
zum Verarbeiten übergebenes Stück Kleiderſtoff im Werte
von 8 M. für 3 M. verpfändet hatte. Er war geſtändig.

Eines ähnlich verübten Diebſtahls wurde auch noch ein
19 jähriger polniſcher Arbeiter Andreas Korkowiak überführt
und mit 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Halle, 22. September. Ueber die geſtern vor dem hieſigen
Schöffengericht verhandelte Angelegenheit Ebeling,
von welcher geſtern bereits kurz Meldung gemacht, tragen wir
noch folgendes nach: Die Anklage gründet ſich auf den Vor-
gang vom 20. März bezügl. einer im „Prinz Karl“ abge
haltenen Verſammlung des hieſigen Deutſch-ſozialen (anti-
ſemitiſchen) Vereins, wobei mehrere Zuhörer auf nachgeahmte
Karten Eintritt erlangt hatten. Der Angeklagte wurde be-
ſchuldigt, ſolche gefälſchte Karten verteilt zu haben, was eben
grober Unfug ſein ſollte. Urſprünglich war die Unterſuchung
auf Urkundenfälſchung gerichtet geweſen, daß nämlich jene
Verteilung erwähnter Karten durch Ebeling erfolgt ſei, ob
wohl er von der Fälſchung Kenntnis gehabt habe. Die
Unterſuchung hat in jenen Karten keine Urkunde im Sinne
des Geſetzes erblickt, weshalb auf den bezüglichen Strafantrag
nicht eingegangen worden iſt, wohl aber auf Erhebung der
jetzigen Anklage wegen groben Unfugs, Uebertretung des
8 366 Nr. 11 Str.-G-B. Die Beweisaufnahme fiel günſtig
für den Angeklagten aus, da die Zeugen nicht zu bekunden
vermochten, ob E. bei Austeilung von Eintrittskarten nach-
geahmte ausgegeben, und dieſer angab, nur richtige Karten
gehabt zu haben. Dem Antrage der königl. Staatsanwalt
ſchaft auf Freiſprechung ſchloß ſich der Gerichtshof an.

Die Buchdruckerei- Verhältniſſe in Halle.
Will man zur Beſeitigung etwa beſtehender Schäden im

Gewerbe Hand anlegen, ſo iſt vor allen Dingen eine klare
Erkenntnis derſelben von nöten. Eine aufzunehmende Statiſtik
der gewerblichen Verhältniſſe, von Zeit zu Zeit wiederholt,
bildet in dieſem Falle in erſter Linie das Mittel, dieſe Er
kenntnis zu gewinnen. Der Bezirksverein Halle (Unter
ſtützungsverein Deutſcher Buchdrucker), der neben der Unter
ſtützung in allen Lebenslagen die Erringung günſtiger Lohn-
bedingungen ſich zur Aufgabe ſtellt, hat im Monat Sep-
tember eine Statiſtik über die Verhältniſſe im Buchdruck-
gewerbe aufgenommen und dürfte ein Auszug aus derſelben
auch die Leſer des „Volksblatt“, deren Hauptkontingent ja
Mitglieder von Arbeiter Organiſationen ſind, intereſſieren.

Jn 25 Druckereien wurden beſchäftigt: 12 Faktore, 8 Kor
rektore, 208 Setzer, 32 Drucker, mit 61 Setzer- und 20
Druckerlehrlingen. 6 Rotationsmaſchinen, 61 Schnellpreſſen
und 34 Tiegeldruck- reſp. Boſtonpreſſen ſorgen für den Druck.
Von den Gehilfen werden ca. zwei Drittel tarifmäßig ent
lohnt, bei faſt durchgängig 10 ſtündiger Arbeitszeit, nur
wenige Geſchäfte haben längere Arbeitszeit. Das Berechnen
reſp. Akkordſyſtem hält ſich mit feſtem Wochenlohne die Wage.

Vergleichen wir dieſe Angaben mit der Statiſtik von 1888,
ſo fällt uns zunächſt die Vermehrung der Druckereien (um 5),
wie auch die der Gehilfen (um ca. 60) auf; ein Beweis, daß
das Druckgewerbe am hieſigen Orte einen erfreulichen Auf
ſchwung genommen hat da Druckereien nicht eingingen, ſo
läßt ſich auch vermuten, daß die Unternehmer jedenfalls auf
ihre Rechnung kommen. Die Lohnverhältniſſe der Gehilfen
dagegen laſſen viel zu wünſchen übrig. Abgeſehen von den
jenigen, welche unter Tarif (mit 12 und 15 M.) entlohnt
werden, bildet das Minimum des jeweiligen Tarifs immer
mehr und mehr den Normallohn. Der Tarif, welcher
über ganz Deutſchland einheitlich von Prinzipalen und Ge
hilfen vereinbart wurde, hat nur zur Hälfte der Druckereien
(mit allerdings der größeren Hälfte der Gehilfen) Eingang
gefunden und hat auch in den letzten Jahren, trotz der zu
nehmenden Teuerungsverhältniſſe, keine weſentliche Erhöhung
erfahren. Als ein großer Uebelſtand aber muß es angeſehen
werden, wenn eine Anzahl Druckereien eine ſolch große An-
zahl Lehrlinge züchtet, die in keinem Verhältniſſe zu der
der Gehilfen ſteht. Dieſe Lehrlinge, nur ſchwach ausgebildet,
müſſen nach 4 Jahren anderen Platz machen und vermehren
das Proletariat auf der Landſtraße, fallen infolgedeſſen dem
Staat und der Kommune zur Laſt. Alle Eltern und Vor-
münder, die ihren Pflegebefohlenen das Buchdruckgewerbe er
lernen laſſen wollen, ſeien daher vor ſolchen Zuchtſtätten ge

warnt, umſomehr, da dieſelben zu jeder Zeit Lehrlinge an
werben. hrung von Lehrlingen wolle man ferner
beachten, daß dieſelben vor allem einen geſunden und kräf
tigen Körper, ſowie tüchtige, ausreichende Schulkenntniſſe be
ſitzen, was ſehr oft nicht der Fall iſt. Bezüglich der Geſund
heit können die Krankenkaſſen ein Liedchen ſingen. Einem
Lehrling ohne genügende Schulbildung kann im vorausprophezeit werden, daß er auf keinen Fall den Lohn ver

dienen wird, den er ſpäter zur Erhaltung einer Familie
braucht. Auf alle Fälle wäre angeraten, daß man bei ſolchem
Vorhaben vorerſt Erkundigungen bei den Vertrauensleuten
der GehilfenOrganiſation (die leicht zu erfragen ſind)') ein
zieht. Nachſtehend führen wir einige Geſchäfte an, die die
Anerkennung des allgemeinen deutſchen Buchdruckertarifs ver

weigerten und deren Lehrlingszahl dem Tarife widerſpricht:
Colbatzky, Driſchmann, Gundlach u. Eggers, Beyer (Heyne
mann), Kämmerer u. Gerlach, Kandler, Plötz (Nietſchmann

„Tageblatt“), Schwetſchke („Hall. Ztg.“).
Während nun die organiſierte Gehilfenſchaft unabläſſig be

müht iſt, dieſen Krebsſchaden am Gewerbe zu beſeitigen und
annehmbarere Bedingungen zu erzielen, ſteht noch immer ein
großer Teil von Gehilfen dieſen Beſtrebungen fern, ſogar
gegenüber. Dieſelben ſpielen gar oft in anderen Vereinen
eine große Rolle und glänzen mit ihrem Verdienſte und ihrer
Intelligenz (7) und finden nicht den Mut, für ihre Intereſſen
einzutreten. Auch an dieſer Stelle ſei dieſen zugerufen
Organiſiert Euch! ehe Jhr die Achtung aller Arbeiter verliert.

n alle andern Arbeiter-Organiſationen aber ſei ſchließlich
die Bitte gerichtet, die Beſtrebungen der organiſierten Buch
druckergehilfen (die ſtets alle anderen Gewerkſchaften unter
ſtützten) fördern zu helfen dadurch, daß ſie bei Vergebung
von Druckarbeiten nur Druckereien berückſichtigen, die
ihre Gehilfen nach Tarif entlohnen und die tarifmäßzige An-
zahl von Lehrlingen halten. Nachſtehende Geſchäfte werden
zur Ausführung von Druckarbeiten empfohlen: die Buch-
druckerei von Beyer u. Ronnger Genoſſenſchaftsdruckerei,
Hendel, Karras, Köhler, Kutſchbach, Rode, Schleſinger
und Waiſenhausdruckerei.

Die Red. des „Volksblatt“ iſt gern dazu bereit.

Arbeiterbewegung.
Halle. Nach den Ofengeſchäften der Herren Karl Böhme

und F. Gätſchmann hier iſt der Zuzug von Ofenſetzern
fern zu halten, da man dort weniger Lohn zahlt und die
Ofenſetzer täglich länger arbeiten müſſen, als in den anderen
hieſigen Geſchäften.

Altong, 20. September. Der Ausſtand der Seiler
und Reepſchläger hat nach einer Dauer von 25 Wochen
ſein Ende erreicht. Die von den Ausſtändigen geforderte
Abkürzung der täglichen Arbeitszeit um eine Stunde, haben
dieſelben nicht durchgeſetzt. Dagegen wurde von ſeiten der
Arbeitgeber eine Lohnerhöhung zugeſtanden.

Rah und Feern.
Deſſan. Am Dienstag den 15. September tagte in

„Lärms Salon“ eine öffentliche Volksverſammlung mit der
Tagesordnung: 1. Worin liegt die Geiſtesgewißheit des
Sieges der Sozialdemokratie. 2. Verſchiedenes. Nach Wahl
des Büreaus erhielt zum 1. Punkt der Tagesordnung Ge
noſſe H. PéusBerlin das Wort, welcher auf draſtiſche Weiſe
den Verſammelten die Grundzüge der Sozialdemokratie vor
Augen führte, ſowie nachwies, wie ſogar unſere Gegner uns
Mut und Energie nachrühmten. Alsdann hob er hervor,
daß die Träger der Sozialdemokratie die Lohnarbeiter ſeien,
wie dieſelben durch die Preſſe, die Eiſenbahn und durch das
Zuſammenarbeiten hauptſächlich in den großen Fabriken auf
geklärt und ſo naturnotwendig von ſelber der Sozialdemo-
kratie in die Arme getrieben werden, und wie noch gerade
durch die Profitwut der Kapitaliſten die Arbeiter gezwungen
werden, gegen das Kapital Front zu machen. Hierauf be
tonte er, wie ſelbſt unter den Beamten ſich die Sozialdemo-
kratie immer mehr und mehr einniſte. Dann gedachte Redner der
großen Vorkämpfer der Arbeiterbewegung Karl Marx und Laſ
ſalle. Nachdem Redner dies alles den Verſammelten vor Augen

geführt, knüpfte derſelbe daran den Wunſch, daß wir bald
unſerm geſteckten Ziele näher kommen und uns als Menſchen
unter Menſchen fühlen mögen, dann werde die ganze jetzige
korrumpierte Wirtſchaftsordnung über den Haufen geworfen
und unhaltbar ſein und das Profitmachen wird auch damit
ein Ende genommen haben. Einer wie der andere wird
der Genüſſe des heutigen Lebens teilhaftig werden können,
die ihm bis jetzt unerreichbar ſchienen. Lebhaften Beifall
zollten die Verſammelten dem Redner, der nach einer kurzen
Debatte in ſeinem Schlußwort ermahnte, das heute abend
Gehörte nicht zu vergeſſen, ſondern es weiter zu tragen unter
die Arbeitskollegen und ſo mitzuarbeiten an der Vollendung
der Ziele der Sozialdemokratie. Nachdem alsdann noch der
Punkt „vVerſchiedenes“ erledigt, ſchloß der Vorſitzende mit
einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie die Ver
ſammlung, worauf die Genoſſen unter Abſingung der Mar
ſeillaiſe den Saal verließen.

Berlin. (Zeichen des Notſtandes.) Aus Nahrungs
ſorgen hat heute früh der in der Wriezenerſtraße wohnhafte
Möbelpolierer Heinrich G. einen Selbſtmordverſuch aus
geführt. Erſchoſſen hat ſich heute vormittag in ſeiner
Schlafſtellen Wohnung auf der PrenzlauerAllee der 34 jährige
Schuhmacher B. Anhaltende Arbeitsloſigkeit und daraus re
ſultierende Nahrungsſorgen haben den Selbſtmörder, wie er
in einem hinterlaſſenen Schreiben angiebt, zu dem verhängnis
vollen Schritt die Veranlaſſung gegeben.

Vermiſchtes.
Die Roben der Millionärin. Jn NewYork wurden

kürzlich zwei Roben verſteigert, weil für ſie die Zollgebühren
nicht erlegt und ihr Wert unrichtig angegeben worden war.

Zur bevorſtehenden Saiſon erlaube mir auf meine reichhaltige Auswahl in

386 h à a1] en ABRZ S Und Paletot-Stoſſen ehinzuweiſen und halte mich zur Anfertigung beſtens empfohlen.
A. Albrecht, großer Sandberg 14, 2 Tr.
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Der Cirkus Herzog hat es abgelehnt, in unſerem Blatte zu inſerieren. Die Arbeiter,
wir deshalb, den Cirkus zu meiden.welche zu uns ſtehen, erſuchen

Für die eine der Toiletten wurden 660 Dollars, für die
andere 770 Dollars erzielt. Die Kleider waren von der
Gattin des amerikaniſchen Kröſus Aſtor aus Paris beſtellt
worden. Als man auf dem Zollamte die Kiſte öffnete, war
man überraſcht von dem koſtbaren Jnhalt. Man ließ die
Roben, deren Wert mit 100 Dollars angegeben war, ab
ſchätzen und da ſtellte ſich denn heraus, daß ſie 2000 Dollars
wert ſeien. Nun wurde Frau Aſtor verſtändigt, daß ſie die
Roben herausbekomme, wenn ſie die entſprechenden Zoll
gebühren entrichte. Die Millionärin weigerte ſich, dies zuthun, indem ſie vorgab, der Pariſer Syyweider hätte die

Zoll ebühren zu zahlen gehabt! So blieben die koſtbaren
Toiletten drei Monate lang im Zollamte, bis man ſie ſchließ
lich öffentlich verſteigerte.

Briefkaſten der Expedition.
Klostermanm, Dohndorf. Sie haben für nächſten Monat

1 Mk. 50 Pf. gut.

Eingeſandt.
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Jch bin am Sonntag den 20. d. Mts. abends 9' Uhr
von einer Rotte Strolche im Reſtaurant von J. Sanow
(Steinweg) in brutaler Weiſe gemißhandelt worden, ſo daß
ich mehrere gefährliche Kopfwunden davongetragen. Da ich
die Namen und Wohnung der Thäter nicht kenne, dieſelben
aber ihrer wohlverdienten Strafe entgegenführen möchte, ſo
erſuche ich alle Freunde und Bekannte, mir hierzu behilflich

zu ſein. Allem Anſchein nach waren es Hilfsarbeiter de
Bauhandwerker und dürfte es dieſen vielleicht am leichteſten
ſein, meine Bitte zu erfüllen.
Thäter oder etwaige zu ihrer Ermittelimg führende That
ſachen bitte in der Expedition dieſes Blattes niederzulegen.
Allen ſich Bemühenden im voraus meinen wärmſten Dank.

O. Mittag, Giebichenſtein, Advokatenſtraße 9a.

Namen und Wohnung der

Ernſt (Freiimfelde).
(Großer Berlin 7).
Roſa (Geiſtüroße 27).

Aufgeboten Der Schuhmacher
(Kühler Brunnen 2 und Forſterſtraße 26).
Bärwald und Klara Oſt (Raffinerieſtraße 2 und Brüderſtraße 13).
Der Salzſieder Paul Moritz und Anna Hartnuß (Kleine Schloßgaſſe 7).
Der Bahnarbeiter Joſeph Hauſchild und Aloyſia Görlich (Schmied-

Der Fabrikarbeiter Friedrich Rühlmann und Emmaſtraße 16).
Kupfernagel Streiberſtraße 17b und Auguſtaſtraße 6b).
zierer Konrad Beyrich und Luiſe Koch (Magdeburg). Der Eiſenbahn
rangierer Gottfried Fiſcher und Emma Viehweg (Giebichenſtein und
Schladebach).

Ceboren: Dem Güterbodenarbeiter Max Geßner eine T., Minna
Dem Lehrer Wilhelm Lauche ein S., Jo-Jda Taubenſtraße 16).

Dem Schuhmochermeiſter Roberthannes Walther Leipzigerſtraße 67).
Ahrens eine T., Roſalie Pauline Charlotte Meckelſtraße 7a).

Göhring eine T., Roſalie Margarethe (Marienfir. 12).
Dem Handarbeiter Karl Puppe ein S., Auguſt Hermann Karl (Ober-

aucha 17). Dem Dienſtmann Karl Fromme eine T., Anna (Kleiner
Dem Steueraufſeher Heinrich Peterſen ein S., Hermann

Dem Handarbeiter Franz Breſche ein S.,
Dem Handarbeiter Johann Bart-

Dem Handarbeiter Karl

Architekt Moritz

l

Sander 18).

Karl (Liebenauerſtraße 8).
Louis Franz (Liebenauerſtraße 8).
niczek eine T., Anna (Ludwigſtraße 6).

Standesamte Soedricſten.
Halle 21. September.

Heinitz eine T., Margarethe Anna Meckelſtraße 26).

ermann Berger und Olga Kobert
Der Lokomotivheizer Karl

Dem Gaſtwirt

(Schwerſchkeſtraße 26).
(Langeſtraße 32).

63 J. (Schmiedſtraße 1).
48 J. (Turmſtraße 29).
Ella, 1 M. (Franckeſtraße
(Merſeburgerſtraße 9b).
3 M. (Ludwigſtraße 16).
garethe, 25 T
Lampe, 37 J. (Klinik).

Der Tape

Dem

Eheſchließung:

geborene T.

Franz Pirl eine T., Emma Kliara Steinweg 653).
Paul Löſche eine T., Martha Elſa (Herrenſtraße 22).
Max Seydewitz eine T., Wilhelmine Anna (Beeſenerſtraße 30).
Maler Otto Schulze eine T., Helene Frieda (Trödel 20).
Fabrikarbeiter Albert Bernhardt eine T., Auguſte Anna (Harz 38).
Dem Fabrikarbeiter Robert Frenzel gen. Bär ein S., Karl Friedri

(Merſeburgerſtraße 124).

Dem Maurer
Dem Former

Dem
Dem

Dem Kantor Markus Wolpert ein S., Eri
Dem Handelsmann Jakob Knihyniczer eine T.,

Dem Handarbeiter Karl Wiehmer eine T.,
Bertha Eliſe (Schützengaſſe 5).

Geſtorben: Des Lehrer Friedrich Köhler T. Katharina, 6 M.
Des Kaufmann Max Kühne S,, totgeboren

Der Lehrer Auguſt Wegener, 30 J. (Klinik). Des
r Auguſt Richter S. Rudolf, 3 M. (Landwehrſtraße 12).

es Fabrikarbeiter Friedrich Eberhardt Ehefrau Marie geb. Bleidorn,
Der Schmiedemeiſter Heinrich Ludwig,

Des Jnſtrumentenmacher Robert Wilke T.
5). Der Kutſcher Heinrich Richter, 49 J.

Des Handarbeiter Viktor Gatzka T. Marie,
Des Schloſſer Auguſt Joneſcheid T. Mar

Der Tiſchlergeſelle Karl
Des Böttcher Auguſt Auſ'mwaſſer S. Oskar,

3 M. (Blumenthalſtraße 25). Des Arbeiter Hermann Kaule T. Martha
Lina, 1 J. (Thorſtraße 26e).
T. Frieda, 6 M. (Schmiedſtraße 14).
Kindermann S. Otto, 5 M. (Merſeburgerſtraße 10e).
liche S.,, eine uneheliche T.

Trotha, 9. bis 13. September.
Der Ziegelei-Aufſeher Otto Hankel und Ewma

Süße (Ramſtn und Trotha).
Ceboren: Dem Bergmann Hermann Fehſe eine T., Luiſe.

Arbeiter Hermann Türpe ein S., Hermann.
Giejemann eine T., Selma.

Des Stellmacher Friedrich Kretſchmar
Des Bahnarbeiter Richard

Drei unehe-

Dem
Dem Arbeiter Hugo

Dem Arbeiter Karl Galander eine tot-

VWVOLLE Neun eingeführt
2 Zollpfund von 1.75 Mark an bis zu den beſten Qualitäten. h. Liebenthaf o.TUntere Leipzigerstrasse 103.

Jrs.
(vollgriffiger, gewehbter, weicher, tuchartiger Stoff in englischer Geschmacksrichtung)

heisst der Artikel, den ich als günstigen Gelegenheitskauf an mich gebracht habe.
Herhbst- und Winter-Kostumes ohne Mantel zu tragen, und ist in 15 verschiedenen Mustern, in Streifen, Karros und Melangen vorrätig.

Voll ständige Robe Maik J.
Hallle a. S. e v VUnlontin

Er eignet sich vorzüglich zur Anfertigung praktischer

Markt 24.

Muster naeh ausserhalh hereitwilligst. Wiederverküäufern hesonders empfohlen.

Sonialdemokratiſcher Verrinfür Halle n. d. Saalkrris.

Donnerstag den 24. September abends 9 Uhr im Saale
der „Moritzburg“ (Harz 48)

Leſeavend.
Da auch eine wichtige Agitationsfrage erörtert werden ſoll, ſo wird um zahl

reiches Erſcheinen erſucht.
3228)]

Gruß und Handſchlag
Der Vorſtand.

Maler, Lackierer und Anſtreicher von Halle a. S.
Sonnabend den 26. Setßtember abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg,

Harz 48

öffentliche Versammlung.
Referent: KollegeTagesordnung: 1. Humaniemus und Renaiſſance.

Schweitzer aus Berlin. 2. Verſchieden s.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. [3231

Der Einberufer.

2000 Stück
neue und etwas getrag ne Winter-

überzieher von 5 bis 50 Mk.
1000 Stück

Militär u Beamtenmäntel, billig.
10000 Paar

Militärhandſchuhe à Paar 25 und
ö0 Pfg., für Arbeiter haltbar u. gut.

Paſchlicksmützen, Unterhoſen,
Jagdweſten, Joppen und Jacken

mehl II 69 ſowie

zum billigſten Preiſe.

Meine Mehl-Kirderlage
und Kolonialwaren Handlung
b inge in empfehlende Erinnerung und
offeriere Kaiſerauszug 78 Weizen 00
74 Roggenmehl I 71 Roggen-

ſämtliche Futterartikel

Karl Schlesinger,
Ciebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 67.

billiger als überall.
Renners Erstes Hall. Fin
und Verkaufe Gesehäft,

44 Leipzigerſtraße 44.
Auf Hausnummer bitte zu achten.

Lieferung
von

Hrennmaterialien

Kohlenhandlung v. F. Weber,
Streiberſtr. 22. Lohnfuhren werd. angen

empf.
die

Iödelmagazin Floisoherg. 31
empfiehit große Auswahl in [2134 qm billigſten

f. Kartofſeln
für Winterbedorf, in feinſten Sorten, liefert

13237

Sekretären, Vertikows,
Kommoden, Sopha, Spiegel,
Bettſtellen mit u ohne Matratzen,

Tiſchen und Stühlen etc.
und verkauft billig

H. Bergmann, öiſchlermeiſter.

A. Pfeifen,

Reparatur- Werkſtatt.
Erſatzteile, Nadeln, Oele c.

Kartoffeln.
Großen Vorrat ff. Bisquit- u. Mag

num bonum zum Winterbedarf empfiehlt
A. Reinhardt, Königſtr. 25.

Die bekannt beſten

Strickwollen
Mechaniker, verkauftHalle, kl. bherz 20 zu Original-Fabrikpreiſen

Nähmaſchinenhdlg.

K. Erbe, Dorotheenſtr. 11.

Julius Bacher
Halle a. S.

Leipzigerſtraße 11,
Thalamtſtraße 12.

c W e ee

Alles zu billigſten Preiſen

a
a

Bettfedern, Betten, Bettſtelen, Matratzen, Sophas,
Kleiderſpinde, Kommoden, Spiegel, Waſchtoiletten, Pfeiler-

ſpinde, Etagerenſpinde, Küchenſchränke, Tiſche u. Stühle
ganze Ausſtattungen und Zimmer-

Einrichtungen.
Alles auf Abzahlung bei geringer Anzahlung

im größten
Waren- und Möbel Kredit Geschäft

von

C. Neugebauew (früher B. Feder),
alte Promenade 28, Ecke Steinſtr., nahe der Hauptpoſt.

billigſten Preiſen und trotzdem auf Abzahlung!

7 Anh re
und trotzdem auf Abzahlung!

SS

Hahpantofelfabrit D. brüncler

Halle a. S.
Georgſtr. 3 und auf dem Wochenmarkt

empfiehlt ihr Lager dauerhaft und gut
gearbeiteter Holzpantoffeln en gros und
en detail zu den billigſten Fabrikpreiſen

Gebrannte Kaffees
vorzüglich im Geſchmack, Pfund 140 A.

Bernh. Laſlaeh.

Für nur 10 Pfſennigekann ſich jede Hausfrau überzeugen, welch'
große Erſparnis erzielt wird, wenn man
zum Bohnenkaffee bis zur Hälfte gemiſcht,

Kuathreiners

Kneipps
Malzkaffee

verwendet; im Seſchmack iſt gegen reinen
Bohnenkaffee kaum ein Unterſchied zu be
merken. Probepackete à 10 Pfg. ſind
wie die plombierte u. Kils-Packung
mit Bild und Namenszug Kneipps und
mit unſerer Unterſchrift verſehen. Nieder
lagen in allen beſſeren Gerchäften der ein
ſchlägigen Branch:e n.
Franz Kathreiners Nachf., München.

Vertreter:
Herr Ottomar sehmidt, Halle.

Walds Restaurant
Markt 16G.

Mittwoch
gr. Schlachtefeſt.

Früh 9 Uhr Wellfleiſch,
abends Bratwurſt mit Kompott in und
außer dem Hauſe. Um geneigten Zuſpruch
bittet M. Wald, Gräbners Nachf.

Ew. Schellenbecks Restaurant

Zum Vlierzöllers-
Lindenſtraße 164, neben dem Hofjäger.

Efn Vereinszimmer
auf mehrere Tage frei.

Schweizerhaus, Wörmlitzerſt.7.

Mein ſchönes Reſtaurant mit Garten
ſow. Geſellſchaftszimmern, 20-60 Perſonen
faſſend, halte beſtens empfohlen. G. Ruhe.

Stets muſikaliſche Unterhaltung.

Mützen für 1 Mark
in neueſten Facons von guten Anzug-

ſtoeffen bei [3229Karl Bittner,
Fleiſchergaſſe 41 parterre.

Sichere Hilfe
und Rat, event. koſtenfrei, bei allen akuten
und chroniſchen Krankheiten, erteilt, geſtützt
auf langjährige praktiſche Erfahrung

E. Trähner, Naturheilkundiger,
Böckſtr. 1, 1 Tr., Sprechſt. v. 2--4 Uhr.

Mit grogser Humcdl iſt billig z„
verkaufen. [3235Giebichenſtein, kl. Breitenſtr. 2.

Walhalta- Theater
on

r

Direktion: Richard Hubert.
Die W ardini-Truppe, Bravour

Parterr-Akrobaten Mr. Charles
Vallo, Antipoden Equilibriſt. Miß
Luceinuna, Equilibriſtin auf der Kryſtall
pyramide. Brothers HarryWard. gymnaſt ſche Clowns. Herr
Man de Wirth, Chanſonetten Pa-
rodiſt. Die Schweſtern Lima und
sophie Sehoenexger, ſteyriſche
Duett- und Liederſängerinnen. Herr
Eugen Zoeher, Geſangshumoriſt
Die Joseph Phoites Gesellschaft,

Pantomimen- Darſteller.
am Neue Pantomime! m
Anfang 5 Ubr Ende 11 Uhr

3 Concor di
4 Von Ulä,

Spezialitätentheater 1. Rauges.

Direktion: G. Graßhoff.
Artiſtiſche Leitung: G. Röſſer.

Dienstag den 22. Sept.
Große Gala-Porſtelung.

Sexgommer
mit ſeinen neuen Nummern.

Ein Stündchen im zoologiſchen?
Garten.

Großer Erfolg.
Ara und Zebra, die Könige

des Flick-Flack, ſowie Auftreten
ſämtl. anderer engagierten Künſtler.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Tivoli-Restaurant,
Henriettenstr.

Allabendlich:
Künſtler-Rennion.

WWaſchiniſt,8 der mit Akkumulatorenbetrieb Be

ſcheid weiß, ſofort oder 1. Oktober2 geſucht. [3227
Kontinental-Hotel C. Leistner.

Kl. Räumfuhren nimmt an Blücherſtr. 2.
Anſt. Schlafſt. Giebichenſtein, Triftſtr. 8.
Anſt. Schlafft vornh ſ. E. Parkſtr. 19,3 Tr. r.

Anſt. Schlafſt. zu verm. Meckelfir. 14, 3 Tr. r.
Eine heizb. Stube als Schlafſtelle an zwei

Herren zu verm. Gr Klausſtr 7, 3 Tr.
Heute wurde uns ein Mädchen geboren.

Albert Na umd Frau.
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen SeuvpſſenſchaftsBuchdruckerei (E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

m
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